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�entralorgsn der Vereinigten Sozi alckmokrati f eben Partei Deutfcblands

vorverhanölungen mit Frankreich .
Der „ Sozialdemokratische Parlamentsdienst " schreibt :
In einem Teil der französischen und englischen Presse

werden Gerüchte über bereits begonnene Verhandlungen
zwischen der deutschen Regierung und Vertretern des Pariser
Kabinetts verzeichnet . An sich sollten diese Hinweise nicht
überraschen . Der Reichskanzler hat in den letzten Wochen
immer wieder betont , daß Deutschland verständigungsbereit
ist und schließlich auch versuchen wird , seinen Willen zur Ve -
endigung des Ruhrkonsliktes nach Möglichkeit in die Tat um -
zusetzen . Das ist inzwischen praktisch in einem Ausmaß ge «
schehen, das unseres Erachtens nichts zu wünschen übrig läßt .
Aber es wäre falsch , anzunehmen , daß die nicht in aus -
d r ü ck l i ch e m Einverständnis mit der französischen Re -

gierung geführten Verhandlungen bereits zu einer k o n -
kreten Unterlage geführt haben , die schließlich zur
Lösung des Ruhrkonfliktes dienen könnte . Wenn man schon
verhandeln will , müssen auch Anhaltspunkte vorhanden
fein , die ein Verhandeln ermöglichen . Sie als „ konkrete Vor -

schlüge " zu betrachten , wie es in einzelnen Pariser Blättern

geschieht , bleibt dem Ermessen jedes einzelnen überlassen .
Jedenfalls dürfte die Reichsregierung bei allen Schritten im

vollsten Einverständnis mit den maßgebenden Kreisen der

Ruhrbevölkerung handeln , die , soweit wir unterrichtet sind ,
üach Möglichkeit versuchen werden , in diesen Tagen weitere

Hindernisse , die einem positiven Ergebnis der vorläufigen Ve -

sprechungen noch im Wege stehen , aus der Welt zu schaffen .
*

London . 11. September . ( Cco . ) Der Lerllner Korrespondent
der . Daily Mail " berichtet über eine bedeutsame Konferenz am

Freitag zwischen dem Reichskanzler , dem Reichswirtschasksminister ,
dem Vizekanzler und dem Präsidenten des Garankiekomitees . Un¬
mittelbar danach sei ein Delegierter der Reichsregierung nach der

franzSsischen Votschaft gesandt worden . 3n diesen Verhandlungen
habe die Reichsregierung daraus hingewiesen , welche Schwierigkeiten

wegen der auherordentsich verwickelten politischen Situation

beständen , offen den passiven Widerstand im Ruhrgebiet aufzugeben .
Von französischer Seile habe man eine neue Wertung dieser
Schwierigkeiten ins Auge gefahl .

Paris , 11. September . ( ( Eco. ) Der Berliner Korrespondent
des »Petit Parisien " meldet , daß Eiche der letzten Woche der fr an -

zösifche Botschafter in Berlin , de Margerie , mehrere Unterhat - .
tungen mit dem Reichskanzler gehabt habe . Tr erklärt jedoch , es fei
zu früh , um eins Wertung dieser Unterhaltungen geben zu
können . Der Berliner Korrespondent des » Echo de Paris " verzeich¬
net ein Gerücht , wonach eine höhere ftauzösische Persönlichkeit nach
einer längeren Unterhaltung mit dem Relchswirtschafis - und dem

Reichsflnanzminister Sonnabend abend nach Paris abgereist fei und
konkrete Vorschläge mstgenommen habe . Eg scheint , so heißt es
im . L' Oeuvre " , daß diese Rote einen Kommentar der Rede Strese -
manns darstellen soll , die dieser in de » letzten Tagen gehalten hat ,
und die in der einen oder anderen Form die Einstellung des passiven
Widerstandes bedeutet . Der Korrespondent des . Oeuvre " teilt gleich -
zeitig mit . man kommentiere in Brüssel die Tatsache außerordentlich
lebhaft , daß der belgische Ministerpräsident Zaspar unerwarteterweise
nach Brüstet zurückgekehrt ist . An hiesiger maßgebender Stelle hat
man den Eindruck , daß die kommende Woche für den Beginn von

Verhandlungen in der Ruhr - und Reparatioussrage entscheidend
sein wird . Man bezweifelt jedoch , daß Deutschland vorläufig
eine schriftliche Rote au Frankreich und Belgien zu richten ge -
denkt , wenn man an hiesiger maßgebender Stelle gestern abend die

Rachrlcht dementierte , daß dem französischen Botschafter de Mar -

g e r i e am letzten Sonnabend in der Wilhelmstraße eine . Verbal -

Mitteilung " über die Reparationen gemacht worden sei , so be -

zieht sich dieses Dementi wohl mehr auf die Behauptung , man habe
dem Botschafter eine . V e r b a l Mitteilung " gemacht , als auf die

Tatfache seines Besuchs in der Mlhelmstraße , eine Tatsache , die
im übrigen auch von anderer Seile bestätigt wird . Wie der

Korrespondent der Expreß - Korrespondenz aus bester Quelle mitteilen

kann , ist es durchaus unbestritten , daß in der ganzen letzten Zeit
nicht nur auf dem Wege über Bankleute und Industrielle , sondern
auch über amtliche und halbamtliche Persönlichkeiten eine pri -
vate Sondierung zwischen Paris und Berlin vorgenommen
worden ist , deren Auswirkung man in den nächsten Tagen erwarten

darf . Es ist anzunehmen , daß die Sondierungsarbeit sich vorläufig
weniger mit posisiven Vorschlägen befaßte , als mit der Auf -
k l S r u n g gewisser Punkte in der Stellungnahme der alliierten Re -

gierungen , die aus den Veröffentlichungeu der verschiedenen fran¬
zösischen und anderen alliierten Roten nicht mit genügender Klarheit
hervorgingen .

Dementis unö Sekrästigungen .
Paris , 11. September . ( EE. ) Trotz des Dementis des Quai

b ' Orsay , daß keinerlei Verhandlungen zwischen dem beut -

schen Reichskanzler und dem französischen Botschafter in Berlin statt -
gefunden hätten , hält der Berliner Korrespondent des „Petit
Parisien " daran fest , daß Dr . Stresemann in den letzten Tagen
wiederholte Besprechungen mit Dr . Margerie gehabt habe .

Die Brüsseler Regierung dementiert offiziell die Nachricht ,
als ob die Reichsregierung dem französischen Botschafter in Verlin
Noten zur Lösung des Ruhrkonflikts übergeben Hab«. Dagegen
erfährt der Brüsseler Korrespondent des „ Oeuvre " , die deutschen Ge¬

schäftsträger in Paris und Brüssel würden in den nächsten Tagen der

französischen und der belgischen Regierung Noten übergeben , in denen

Borschläg « Deutschlands zur Lösung der Reparattotts . und der

Ruhrfrage enthalten seien . Auch die Einstellung des

passiven Widerstands werde in diesen Noten ange .
kündigt .

Der . Populaire " veröffentlicht eine Unterredung mit dem eng -
tischen Abg . TomShaw . inder dieser lachend es für einen Blöd -

sinn erklärte , wenn behauptet würbe , der passiv « Widerstand sei
ein « von der Reichsregierung erzwungen « Bewegung . Die Ruhr -
bevölkerung sei immer antimilitaristisch gewesen , wes -

wegen in Friedenszeiten das Ruhrgebiet auch keine Garnison
besessen habe .

Der Berliner Korrespondent des „ Journal " dementiert die

Nachricht , als ob bereits Friedens Verhandlungen zwischen Frank -
reich und Deutschland stattfänden . Aber deutsche Abord -

nungen hätten bei dem französischen Botschoster und bei den maß -
gebenden französischen Stellen im besetzten Gebiet vorgesprochen und

ihnen verschiedene Projekte vorgetragen , von denen allerdings
nicht ein einziges annehmbor gewesen sei und in Erwägung gezogen
werden tonnte , well es die Frage despassioenWiderstandes
übergangen habe . Zahlreiche deutsch « Industrielle hätten in den

letzten Tagen Besprechungen mit den Generalen Danvignes und

Degouttes in Düsseldorf gehabt .
London . 11. September . ( WTB . ) Der Pariser Berichterstatter

der „ Morningpost " schreibt , ihm sei von hoher französischer Seite

versichert worden , daß die französische Regierung als solch « kein «

Absicht . Hab «, sich mit irgendeinen Uebereintommen zwisch «n deutschen

Industriell «» zu identifizieren . Jede Verständigung zwischen
französischen und deutschen Jndustrielleninteressen würde «in « voll -

kommen inoffizielle und private Angelegenheit außerhalb
der Regierungskontroll « sein .

Frankreich stützt de « belgischen Franken .
Poris , 11. September . ( Eca . ) Dem » Echo de Paris " wird aus

Brüssel gemeldet , daß die Verhandlungen über die belgische
400 » oo Ml - Franken - Anleih « in Frankreich nunmehr beendet sind ,
nachdem die belgische Regierung gestern die Mitteilung erhalten hat ,
daß die französischen Banken derjenigen Gruppe , mit der die Anleihe

abgeschlossen ist , die 3 Opttonen zu den vereinbarten Bedingungen
begeben haben

Bakdwin will ne « erwägen .
London . 11. September . ( MTB . ) Der diplomatische Bericht -

«rstatter des „ Daily Telegraph " schreibt , es verlaute , daß Baldwin
und seine Kollegen ihre Aufmerksamkeit von neuem dem Reparations -
Problem zuwenden . Die Einstellung des passiven Widerstandes
im Ruhrgebiet würde eine vollständig « Neuerwägung der ver -
änderten Lage notwendig machen .

Korfu unü Ziume .
Diese Frage beschäftigt jetzt besonders die englische Presse .

Da England nicht durchgesetzt hat , daß der von Griechenland
angerufene Völkerbund die Entscheidung und die Lösung
in der Hand behalte , will es wenigstens die verletzte griechisäze
Staatshoheit baldigst wiederhergestellt sehen , schon nach der

Annahme und Erfüllung der Bedingungen durch Griechenland ,
aber ehe noch die sehr schwierige Untersuchung in den albani -

schen Bergen beendet ist , was recht lange dauern kann . Die

Untersuchungskommission der Botschafterkonferenz , unter der

fiihrung
des Japaners Schubaja , soll am 17 . September in

anina eintreffen .
Inzwischen aber haben die Italiener die Be -

setzung auf die Insel Leros ausgedehnt .
Mussolini bemüht sich, die englischen „ Mißverständnisse "
über seine Haltung zu zerstreuen . Jetzt hat er den Weg eines

„ Daily Mail " - Jnterviews gewählt , in dem er dem britischen
Reich die italienische statt der griechischen Bundesgenossenschaft
im östlichen Mittelmeer anbietet . Wahrscheinlich hat er dabei

auch den Gedanken , England in der F i u m e frage italien -

freundlich zu stimmen . Mussolini hebt die Opfer Italiens
für Fiume hervor : die Einstellung , ja Niederkämpfung des

oÄnnunzio - Einfalls . Die Verhinderung eines glatten Ge -

waltaktes und Rechtsbruches wird hier zum Anspruch auf Be -

lohnung gemacht . Mehr Opfer würde Italien nicht bringen ,
sagt Mussolini , und den Schiedsspruch einer fernstehenden In -

stanz nicht annehmen . Der italienisch - südslawische Rapallo -
vertrag sieht nämlich den Schiedsspruch der Schweiz aller -

dings nur für die Festsetzung der Grenzen vor , und Süd -

slawien will diesen Schiedsspruch fordern , wenn die Vermitt -

lung PoincarHs , die dieser dem Premierminister Pasitsch
zugesagt hat , nicht zur Lösung führe .

wieder wilde Devifenhausse .
Wo bleibt der Reichskommiffar ?

Di « vorübergehend « Markbesserung , die , wie an dieser Stelle

betont wurde , nur auf technische Gründe zurückzuführen war , hat

sich seit gestern wieder in ein « wilde Auswörtsbewegung
der Devisen umgewandelt . Im Frühverkehr wurde der

Dollar noch mit 64 Millionen gehandelt und gegen 12 Uhr

hörte man ihn bereits mit 7 6 bis 71 Millionen und das

Pfund mit 326 Millionen . Die Nachfrag « hat sich heute außer -
ordentlich verschärft . Käufer ist , wie schon seit langem üblich ,

zum größten Teil das Rheinland ! Die Rcichsbank
war nicht am Markt und wird sich wohl auch in Zukunft darauf

beschränken , bei der amtlichen Feststellung starke Repartierungen
vorzunehmen . Angesichts dieser neuen Entwertung der Papiermark

begrüßt man es an der Börse , daß die Regierung sich nun doch

entschlossen hat , mit möglichster Beschleunigung die Goldmark

einzuführen .
Die erneute Hausse der Devisen blieb nicht ohne Wirkung� auf

den Effektenmarkt . Auch hier hörte man im Bureauoerkehr bereits

stark erhöhte Kurf «. Auch Aufträge vom Publikum liegen bereits

m bemerkenswertem Umfang « vor .

Demokratie unö Diktatur .
„ Diktatorische Maßnahmen " sind von der Regie -

rung gefordert und von ihr in Aussicht gestellt worden . Man

spricht von einem Wirtschafts d i k t a t o r , einem Währungs -
d i k t a t o r , einem Devisend i k t a t o r , und meint damit die

Einsetzung von Behörden mit außerordentlichen Vollmachten ,
die ohne viel bureaukratische und parlamentarische Umständ -
lichkeiten das Notwendige verfügen und durchführen . In der

Bedrängnis , in der sich Staat und Volk befinden , ruft jeder -
mann nach einer starken Hand . Selbst Härten , die mit einem

strammen Regime verbunden sind , werden in solchen Zeiten
der Not lieber ertragen als das Gefühl , daß alles willen -
und ratlos ins Verderben gleitet .

Von den grundsätzlichen Anhängern der Diktatur rechts
und links sind diese Erscheinungen zum Anlaß genommen
worden , die Diskussion über die alte Streitfrage Demo -
kratie oder Diktatur neu anzuspinnen . In dem all -

gemeinen Ruf nach diktatorischen Maßnahmen erblicken sie
eine Bestätigung ihrer eigenen Auffassungen und ein Vor -

zeichen für ihren endgültigen Triumph . Wobei m bemerken

ist , daß die Uebereinstimmung der äußersten Rechten und der
äußersten Linken in dem Verlangen nach der Diktatur sich
zunächst nur auf das Formale bezieht , da ja jeder mit
dem gleichen Mittel verschiedene Zwecke erreichen will . ( Von
dem sehr interessanten , aber noch nicht vollständig geglückten
Versuch , sich auf nationalbolschewistischer Grundlage auch über
das Materielle zu einigen , sei in diesem Zusammenhang ab -

gesehen . )
Bedeutet nun das gegenwärtige Regierungssystem mit

seinem Willen zu raschen und energisch durchzuführenden
„ diktatorischen " Maßnahmen wirklich ein Zugeständnis an
die Auffassungen der extremen Diktaturanhänger ? Diese
Frage kann nur der bejahen , der gewöhnt ist , mit Worten

zu spielen , ohne mit ihnen klare Begriffe zu verbinden , und
der vergessen hat . was der Ausgangspunkt der früher so leb -

chaft geführten Debatte über Demokratie und Diktatur ge -
wesen ist .

In jener Debatte war man wenigstens darüber einig ,
daß unter Diktatur die auf Gewalt gestützte Lzerrschaft einer

Minderheit zu verstehen sei . Dadurch war erst der klare

begriffliche Gegensatz zur Demokratie gegeben , die sich grund -
sätzlich auf eine verfassungsmäßig festgestellte Volksmehr -
h e i t stützt . Niemals aber ist behauptet worden , daß eine

Regierung , hinter der eine solche Volksmehrheit steht , daran
als „demokratisch " zu erkennen sei , daß sie weniger entschieden
ihren Willen zur Geltung bringe , als eine Minderheitsregie -
rung , die sich lediglich auf Gewalt stützt .

Die gegenwärtige Reichsregierung hat ihre Legitimation
erhalten durch die allgemeinen Volkswahlen , aus denen der

Reichstag von 1920 hervorging . Eine gewaltige Mehr -
heit der damals gewählten Vertreter hat sich
unter dem Druck der ungeheuren Not und Gefahr zusammen -
gefunden , um eine Regierung zu bilden , die den Versuch
unternimmt , Volk und Staat aus einer fast hoffnuygslos ge -
wordenen Lage zu retten . Die gegenwärtige Reichsregierung
ist also ihrer Entstehung nach das Gegenteil einer Diktatur -

regierung , wie sie in Rußland und in Italien durch Ein -

Wirkung der Gemalt im Gegensatz zu einem verfassungsmäßig
festgestellten Volkswillen zustande gekommen ist .

Auch das Argument , hinter ' der deutschen Regierung
stände nicht niehr die Volksmehrheit , kartn nicht verfangen .
Denn abgesehen davon , daß die verfassungsmäßige Funktion
des gegenwärtigen Reichstags noch nicht beendet ist , war
die Mehrheit , die sich im Sommer 1929 für die Parteien der
Koalition entschied , viel zu groß , als daß man annehmen
könnte , sie sei heute nicht mehr vorhanden .

Gerade aber aus diesem Umstand schöpft die gegen -
wärtige Regierung die Kraft zu „diktatorischen " Maßnahmen .
Sie darf hoffen , mit ihnen durchdringen zu können , weil hin -
ter den Parteien , die sich in Opposition zu ihr befinden , eben
nur eine Minderheit des Volkes steht , die sich obendrein auf
die äußerste Rechte und die äußerste Linke verteilt und ziem -
lich hoffnungslos gespalten ist . Die Möglichkeit für sie , durch
die Kraft des Vertrauens und der Ueberzeugung Widerstände
zu überwinden , beruht auf dem Umstand , daß sie in die ver -

schieden st en Bevölkerungskreise hinein ihren
Einfluß geltend machen kann . In der Arbeiterschaft wie im

Bürgertum , bei der Presse , den Beamten , der bewaffneten
Macht kann sie auf Vertrauen rechnen , sofern sie es nicht ge�
rade mit enragierten Völkischen , Deutichnationalen oder Kom -

munisten zu tun hat . Insbesondere gibt die Anwesenheit von
vier Sozialdemokraten in dieser Regierung den Massen der
Arbeiter und Angestellten die Gewähr , daß ihre Interessen
so vertreten werden , wie das unter den gegebenen Umständen
nur immer möglich ist .

Daß durch eine solche Regierung letzte Ziele der Sozial -
demokratischen Partei nicht verwirklicht werden können , ist

selbstverständlich . Es ist aber ein Irrtum anzunehmen , daß

solche Ziele leichter verwirklicht werden könnten durch eine

Regierung , die sich lediglich auf eine sozialistisch überzeugte
Minderheit des deutschen Volkes stützen würde .

Auch eine solche Minderheitsregierung würde ihre ganze
Kraft daransetzen müssen , zunächst einmal die drängendsten

Aufgaben der Gegenwart zu erledigen , das lzeißt , den Ruh r -
k o n f l i k t zu beenden und für die grenzenlos zerrütteten
Staats finanzen neue , gesundere Grundlagen zu schaf -

fen . Sie würde sich dazu in der Hauptsache derselben Mittel

bedienen müssen , deren Anwendung durchzusetzen die Aufgabe



der Sozialdemokraten innerhalb der gegenwärtigen Regie -
rungsm - hrheit ist . ---

Die Regierung der sozialistisci�en Minderdeitsdiktatur
hätte aber alle Kräfte , die durch die Koalition gebunden sind ,
offen und fast geschlossen gegen sich : die Landbevölkerung , das
Bürgertum , die Presse , den Beamtenkörper , die bewaffnete
Macht , die Mehrheit des Parlaments . Wie sie unter solchen
Umständen zur Herrschaft gelangen , sich in ihr behaupten , die
verworrenen außenpolitischen und wirtschaftlichen Verhältnisse
ordnen könnte , ist unerfindlich .

Wer die Diktatur ausüben will und auf dem Wege zu
ihr alle grundsätzlichen und moralischen Bedenken überwindet ,
der muß wenigstens die Machtmittel besitzen , um sie er -
obern und behalten zu können . Die sind aber nicht vorhan -
den . Sie sind , nebenbei gesagt , einstweilen auch für die
äußerste Reaktion nicht vorhanden , und werden ihr immer
fehlen , wenn die Arbeiterschaft bereit bleibt , ihre demokra -
tischen Grundsätze nach allen Seiten hin aufrechtzuerhalten
und zu verteidigen .

Heißt da ? nun auf die letzten Ziele der Sozialdemokratie
verzichten ? Nein , das heißt es keineswegs , sondern das heißt
nur , daß ein Schritt nach dem anderen getan werden muß ,
und daß durch List und Gewalt nicht errungen werden kann ,
was nur durch wachsende Reife der Verhältnisse und der
Menschen , durch praktische Teilerfolge und theoretische 1Auf¬
klärungsarbeit erreicht werden kann . Als stärkste Partei des
Reiches hat die Sozialdemokratie die Anwartschaft auf die
alleinige Herrschaft in der Regierung , sie wird sie antreten
können , sobald es ihr gelungen fein wird , die Mehrheit
des Volkes um ihre Fahnen zu vereinigen . Bis dahin ist es
ihre Aufgabe , entsprechend der Stärke ihrer Anhängerschaft
und ihrer guten Gründe ihren Einfluß zugunsten der arbei -

senden Massen mit aller Energie geltend zu machen und sich
in der Schule der praktischen Erfahrung auf die
noch größere Mission vorzubereiten , die in der Zukunft ihrer
harrt .

�Deutscher Tag " in Gotha .
Eingreife » der thiiringer Sandespolizei .

Der Thüringische Pressedienst schreibt :
Um größere Zusammenstöße und Störungen der öffentlichen

Ordnung und Sicherheit in Gotha von möglicher folgenschwerer
Tragweite zu verhüten , hatte der Stadtdirrktor von Gotha auf
Anweisung des Thüringischen Ministeriums des Innern , alle öfsent -
liehen Unizüge und Kundgebungen unter freiem Himmel in Gxtha ,
die anläßlich des auf Sonntag , den 9. September angesetzten
sogenannten „ Deutschen Tages " vorgesehen waren , — nicht
etwa den „ Deutschen Tag " als solchen , wie einig « Falschmeldungen
besagten — sowie die geplante kommunistische Gegendemonstration ,
verboten . Trotz dieses Verbots - ist es Sonnabendabend in Gotha
zu großen Menschenansammlungen , Auftritten und Schlägereien
gekommen , bei denen auch Schüsse fielen . Angesichts dieses Sach -
oerhalts wurde der Leiter der Landespolizei vom Ministerium des
Innern beauftragt , die notwendigen Maßnahmen zu ergreifen .
Oberst Müller - Brandenburg führt « in den frühen Morgen -
stunden namhafte Polizeikräste aus Weimar und Zella - Mehlis an
Gotha heran und rückte gegen 8 Uhr vormittags mit diesen Kräften
in Gotha ein . Dort war die Lage äußerst gespannt . Rechts -
radikale wie Kommuni st en hatten starke Kräfte zusammen -
gezogen . Jede Stunde brachte neue Zuzüge , die teils zu Fuß , teils
mtt der Eisenbahn eintrafen . Der Leiter der Landespolizei ließ um
9 Uhr vormittags den Bahnhof besetzen , dessen Vorplatz mit
große » Massen gefüllt war . Der Bor platz wurde gesäu -
demt , Eine Anzahl kommunistischer wie rechtsradikaler Züge , die in
militärischer Ordnung ausmarschierten , wurden auseinander gesprengt .
Gxgen 10 Uhr vormittags wurde in der Gegend des Schießhause ?
M über Tausend köpfe starker geschlossener Zug der Rechts¬
radikalen ausgelöst . Hierbei kam es verschiedentlich zu Widerstand
gegen die Staatsgewalt . Eine größere Anzahl von Festnahmen
machten sich daher notwendig . Die Auflösung dieses großen rechts -
radikalen Zuges wirkte sich sehr bald aus . Das Zeigen geschlossener
Formationen nahm sichtlich ab . Von 11 Uhr vormittags ab zeigten
die Kommunisten bereits eine auffallende Zurückhaltung , so daß bis
nuf kleine Zwischenfälle ein weiteres Eingreifen gegen diese Seite

sich bis 4 Uhr nachmittags nicht mehr notwendig machte . Dagegen
mußte um die Mittagszeit gegen «ine große geschlossene Gruppe der
tzlechtsrodikalen , die auf dem Vorplatz des Schießhauses sich befand ,

wo eine Abteilung in milltSrlscher Ordnung , Führer vor der Front ,
in erheblicher Äopfstärke festgestellt wurde , eingegriffen werden .
Auch hier zeigte sich starke Widersehlichkeit , die durch das energische
Eingreifen der Polizei gebrochen wurde .

Unttrdessen hatte gegen 19 Uhr vormittags der Minister des
Innern dem Polizeioberst Müller - Brandenburg die Poliz «icxekutioe
für den Stodtkr «is Gotha übergeben . Der Leiter der Landespolizei
ordnete daher um 3 Uhr nachmittags an , daß der I u n g d e » t s ch e
Orden sämtliche Auswärtigen zwischen 4 und 6 Uhr nachmittags
aus der Stadt entferne , und zwar auf vorbezeichneten Straßen , die
unter polizeiliche Aufsicht gestellt wurden . Die Kommunisten
erhielten Anweisung , ihre auswärtigen Leute von 6,39 bis 8,39 Uhr
abends unter den gleichen Bedingungen abzuführen . Das Zeigen
geschlossener Züge wurde streng untersagt . Das Abtransportieren
der Massen gelang im allgemeinen ohne ernstere Störungen . Dort ,
wo die Bildung geschlossener Züge versucht wurde , wurde sofort
energisch «ingeschritten . Größere Schwierigkeiten entstanden abends
zwischen 6 und 7 Uhr noch einmal infolge des außerordentlichen An -
drangs der auswärtigen Leute beider Lager am Bahnhof . Die
Landespolizei mußte die Bahnsteige besetzen und die beiden Parteien
von einander getrennt in die Züge verladen . Ab
8 Uhr abends herrschte Ruhe in Gotha . Di « Nacht vom Sonntag
zum Montag ist vollkommen ruhig verlausen .

Im Laufe des Sonntags machten sich über 19 Fe st nahmen
notwendig . Die Festgenommenen wurden nach Feststellung des Tat -
beftandes , und soweit ihre Uebersührung an die Staatsanwaltschaft
nicht notwendig war , wieder entlassen . Montag früh lzatte die
Staatsanwaltschaft in Gotha noch S Beteiligte festgesetzt wegen
ernsterer Bergehen . Die von der Polizei Festgenommenen gehören
teils den rechtsradikalen , teils den linksradikalen Kreisen an .

Kommunistische Spitzel .
Sozialdemokratischer Bezirkstag u . Moskauer Schnüffler .

Seit heute erscheint die „ Rote Fahne " wieder . . Natürlich mit
großem Fettdruck und allem gehörigen Tamtam : „ Immer herein -
spaziert , mein « Herrschaften — hier ist des wilden Mannes Heimat ! "

Selbstverständlich , daß der Inhalt der Wiedererstandenen von der

ersten bis zur letzten Zeile ein einziges hysterisches Geschrei über die
Sozialdemokratie und ihre Beauftragten darstellt . Unsere Partei -
genossen aber wird vor allen Dingen die Tatsache interessieren , daß
die Kommunisten Spitzel in unseren eigenen Reihen
haben , die ihnen Zuträgcrdienste leisten , und daß diese Spitzel
auf dem Bezirktstag selbst anwesend waren ! Nicht nur ,
daß sie «inen eigenen , wenn auch verstümmelten und verdrehten Ve .
richt über die dort gehaltenen Reden an ihr �>mmunistisches Organ
ablieferten , sie sind auch in der Lage , den folgenden in der Berhond -
lung eingebrachten und nur einmal verlesenen Antrag im Wort -
laut durch die „ Rote Fahne " veröffentlichen zu lassen :

„ Die am 7. September 1923 versammelten Funktionäre
der BSPD . in der Reichsdruckerei übermitteln dem Bezirks -
vorstand zur Weiterleitung an den Parteioorstand und den Bezirks -
tag am 9. September folgende Entschließung :

Der Versuch , durch eine Koalition mit den bürger -
lichon Parteien die Stabilisierung der Wirtschaft herbeizu -
führen , ist als endgültig gescheitert anzusehen . Die Mark ist ins
Bodenlose gefallen : Lebensmittel - und Kohlenpreis « sind unerschwing -
kich : Devisenschieberei und Wucher blüben . Die wertbeständige Ent -
lohnung wird verhindert : dazu riesenhafte Arbeitslosigkeit und
Kurzarbeit . Diese Totsachen bestärken die Funktionäre der VSPD .
in der Reichsdruckerei in der Auffassung , daß die Auseinandersetzung
zwischen Kapital und Arbeit nicht mehr' aufzuschieben ist und fordern
daher von der Parteileitung :

1. Austritt aus der Großen Koalition .
2. Endgültiges Aufgeben der Koalitionspolitik

und Rücktritt aller der Großen Koalition geneigten Führer
aus leitenden Parteistcllungen .

3. Sofortige Neubesetzung der „ Vorwärts " -
Redaktion .

4. Bildung einer sozialistischen Regierung durch
Partei und Gewerkschaften mtt dem Programm :

a) Beendigung des Ruhrabenteuers durch sofortige VerHand -
hingen mit Frankreich und Belgien .

b) Erfassung der Sachwerte .
c) Auflösung der Reichswehr .

Von der Erfüllung dieser Forderungen hängt der Fortbestand
der Partei und der Gewerkschaften ab . Di « arbeitende Bevölkerung
Deutschlands erwartet von der Vereinigten Sozialdemokratischen
Partei «ine proletarische Tat .

gez . : Anton , VSPD . , Reichsdruckerei . "

Schluß der Vorstellung . . .! Das Publikum strömt dem Aus -

gang zu. . . Die Operette war schön , aber eine Operette , die sich am

Schluß zur Tragödie entwickelt , hat ihren Zweck verfehlt . Mögen
die Bohnen bald billiger werden und der Salat , dann steht der

Wiederkehr der ausländischen Magen - und Wohnungsspekulanten
nichts mehr im Wege .

Unser armseliges Elend war das Vergnügen und «ine Zeitlang
der glückliche Wohlstand der anderen Völker Europas , Amerikas
und Asiens . Egon H. Straßburger .

Eine Franksurler kullurwochc . In dem Bewußtsein , daß nur
das Volk verloren ist , das sich selbst aufgibt , traten kunstsinnige
Kreise aus allen Parteien in Frankfurt a. d. O. zusammen , um die
Erste oft märkische Kulturwoche zu arrangieren , die am
8. September ihren Ansang nahm .

Weshalb „ Ost märkische Kultur wo che " ? Weil Front -
furt a. d. O. durch die Abtrennung Posens und Westpreuhens die
Aufgabe übernommen hat , einen Erenzwall gegen polnische Herr -
schastsgelüste zu bilden und angesichts feiner Lage am ehesten ge -
eignet ist , dieser Mission gerecht zu werden .

Eine künstlerische Morgenfeier im Theater brachte �An¬
sprachen des Oberbürgermeisters und des Kunsthistoriker , Dr .
G e h r i g - Berlin zur Einführung in die im gleichen Raum aus -
gestellt . ' n K u n st g e g e n st ä n d e. Die Ausstellung weist Werke
namhafter Maler nuf , die zum geistigen und kulturellen Leben der
Ostmark in Beziehung stehen . Das Theater hat innen so gut wie
außen einen neuen Anstrich von starker Farbenwirkung erhalten .
Die Ornamentik des Schinkelbaus trat niemals so plastisch in die
Erscheinung wie nach diesem kühnen Eingriff in überliefert « und
überlebte Anschauungen . Was von der Farbe beim Theater gilt ,
das ringt sich auch bei verschiedenen Schulbauten , Privatbauten unv
Siedlungen durch . Lebensbejahender Optimismus spricht daraus ,
und mit einem gewissen Stolz kann Frankfurt , das auf dem Gebiet
des Siedlungswesens geradezu an führender Stelle steht , von sich
behaupten , in der inneren Ausstattung der Schulräume jeden Ber -
gleich auszuholten .

Bei der Eröffnung des neuen Sportplatzes erfolgten Ansprachen
der Führer bürgerlicher und proletarischer Sportvereine , die
die Unterschied « der Weltanschauung klar , wenn auch ohne Schärfe ,
hervortreten ließen . Neben den Führungen durch die Siedlung ? .
bauten und die Bürgerschule wurden den auswärtigen Gästen die
städtische Hafenonlage . das städtische , nach gesundem kaufmännischen
Prinzip geleitete Sägewerk , das neue Jndustriegelände gezeigt .
Besucht wurde auch die Stätte unermeßlichen Grauens und Elends ,
das Heimkehrlager für oft märkische Flüchtlinge .
Hier hausen eng zusammengedrängt in ormscl ' ge » Baracken unter
denkbar günstigsten Voraussttzungen etwa S999 unglückliche Men -
schen . von denen sich trotz aller Abstumpfung viele heraussehnen .

Den Abschluß bildete die Besichtigung der Marienkirche ,
diese » gemaltigen , schon im 13. Jahrhundert errichteten Bauwerks ,
und der wertvollen Bibliothek dieser Kirche . Sachkundige Führung
erleichterte es , sich in tiefer Ehrfurcht in dieses Wunderwerk der
Bautechnik hineinzufühlcn . A. St .

Dieser Antrag ist w seinem Wortlaut außer den Antragstellern ,
das heißt also den Funktionären unserer Partei in der

Reichsdruckerei , nur dem Bezirksvorstand selbst bs -

kannt . Da man nicht annehmen kann , daß im engeren Bezirks -

vorstand ein Spion der Moskauer sitzt , werden unser « Genossen in

der Reichsdruckerei , die solche Anträge stellen , einmal selbst Nach -

forschimgen anstellen müssen , ob unter ihnen sich der Spitzel befindet ,
der ihre eigene Partei an ihre schlimmsten Feinde verrät . Der In -

halt des Antrages , den die „ Rote Fahne " dreimal fälschlicher -

weise als angenommen erklärt , gibt uns zu Bemerkungen
keinen Anlaß . Wir konstatieren nur die Tatsache , daß er zunächst

nicht einmal die genügende Unter st ützung fand , um

überhaupt zur Verhandlung zu gelangen . Erst bei einer wieder -

holten Abstimmung fanden sich die hundert Hände — bei rund 479

Stimmberechtigten ! — zusammen , die den Antrag wenigstens der

Verhandlung wert hielten .
Es ist nicht das erstemal , daß von unserem Bezirkstag der

„ Roten Fahne " ähnliche Spitzcldienste geleistet worden sind . Im

Frühjahr z. B. wurde bei der Fortsetzung des Bezirkstages ein Hand -

schriftlicher Antrag eingereicht , der bei großer Unruhe verlesen wurde .

Im Bericht des „ Vorwärts " wurde er aus bestimmten Gründen

überhaupt nicht erwähnt . Aber bald stand sein Wortlaut mir

dem Namen des Antragstellers in der „ Roten Fahne ! "

Mögen die Genosien in innerparteilichen Fragen stehen wie sie
wollen , sie werden mit uns der Ansicht sein , daß die Vereimgle

Sozialdemokratie kein Asyl für kommunistische Spitzel

sein oder werden darf .

Oer kommunististhe Oetriebsrätekongreß .
Zu dem Bericht der „ Roten Fahne " über den Betriebsräte -

kongrsß ist das einzig Interessante die Angaben über seine Zu -

sammenstellung . Noch der „ Fahne " waren vertreten an Koalitions -

genossen :
„ 100 Varleilose , 71 SPD „ 14 USP „ 1 Deutsche Volkspartei .

ungefähr 45 Vertreter des vlitielstandes , 3 Vertreter der Klein¬

bauern . "
Die „ Deutsche Dolkspartei " wird sich ja mm fteilich ebensosehr

über „ ihren " Vertreter wundern wie der Mittelstand und die Klein -

dauern . Aber bei Gott und der KPD . ist kein Ding unmöglich .

Dieses Proletarierblatt nimmt die Bundesgenossen , wo es sie findet .
Selbst der frühere Korpsstudenl und jetzige Studienrat , der aufs

höchst « entrüstet ist , daß er nicht mehr wie früher täglich ein Ober -

Hemd wechseln kann , wird liebevoll umarmt . Und wer weiß , vielleicht
kann dem Mann geholfen werden . Die „ Spcze " werden ja bei der

Sowsettegierung gut bezahlt , bester als in Deutschland , und wahr -

fcheinlich dort auch von dem Ertrag der Arbeit — der Arbeiterschaft .
Warum sollen also sich nicht alle Unzufriedenen sammeln lassen
unter der Porole , daß Sowjettußland aus den „ Tag der deutschen

Befreiung " warte . Dann wird an die Stelle der verhaßten

„ Großen Koalition " die so viel schönere Koalition der Nationalisten
und Bolschewisten treten .

Sächsische Differenzen .
Dresden , 11. September . ( Eca . ) Der Landesarbeitsaus -

f ch u ß der VSPD . hat in einem Schreiben an die KPD . abgelehnt ,
an der von Paul Böttcher für Montag im Landtagsgebäude einbe -
rufen « « Landeskonferenz der proletarischen Abwehr -
formationen teilzunehmen . Di « Absage wird in der ablehnen -
den Haltung der Bezirke Leipzig - Chemnitz in der Frag « des gemein -
samen Selbstschutzes begründet . In einem weiteren Schreiben an den

„ kommunistischen " Landesausschuß der sächsischen Betriebsräte hat
der sozialdemokratische Landesarbeitsausschuß auch die verlangte
Einberufung eines wilden Kongrestes der sächsischen Kontrollaus -
schußmitgliedcr abgelehnt . In beiden Fällen hatten die Kommunisten
die Absicht , ihre ungesetzlichen Pläne auf Bewastnung der prole -
tarischen Hundertschaften und auf Verleihung des Beschlagnahme -
rechts für die Kontrollausschüss « durchzusetzen .

Nur keine Steuern .
ZNümhen , 11. September . ( TU. ) Der bayerisch « Handels -

kammertag trat gestern zu einer Vollsitzung zusammen , wobei
gegen die neuen Steuergesetze scharfe Kritik geübt und die roschcst «
Erledigung von Stundungsgesuchen gefordert wurde . Der Handels -
minister erklärte , daß die bayerische Regierung in Berlin
alles unternehmen würde , eine Milderung der Gesetze zu erreichen .

Sittlichkeit und Salzsäure . In Chicago wendet sich der Zorn
der bekehrungseifrigen Prohibitionisten neuerdings gegen die Mod «
der nackten Frauenarme . Ihrem Eifer ist es auch bereits
geglückt , bei verschiedenen Warenhäusern durchzusetzen , daß di -
Verkäuferinnen nicht mehr mit ärmellosen Blusen ihres Amtes
wollen . Roch einen Schritt weiter ist man in der im Nordamerika -
nischen Staat Georgia gelegenen Staat Athen gegangen . Hier
hat sich unter dem Namen „ Eiferer Christi " eine Kamps -
genossenschast gebildet , die mit den energischsten Mitteln gegen die
Biusenausschnitte zu Feld zieht . Die Mitglieder dieser Genossen -
schoft tragen militärische Uniformen , und wie sie ihre
Ziele verfolgen , geht aus der Tatsache hervor , daß kürzlich in einer
der Hauptstraßen von Athen ein „Eiferer Christi " die nackten Arme
einer vierzehnjährigen Schülerin mit Salzsäure
begoß . Die Kleine erlitt schwere Brandwunden , ganz abgesehen
davon , daß ihre Kleider ruiniert wurden . Der Eiferer aber sucht «
das Weite und konnte leider entkommen .

„Losset die Kindlein zu mir kommen " — sagte Christus . Vor
den in seinem Namen Eifernden kann man aber den Kindlcin nur
roten , bei Zeiten die Flucht zu ergreifen . Sittlichkeitseifer und Per -
versität gehen häufig Hand in Hand .

Russische Heimkehrer . Aus Estland wird geschrieben : Die
große Sehnsucht nach Rußland treibt jetzt immer neiie Schoren
in die russischen Gebiete zurück . Die Petersburger Eisenbahnzügs
werden immer länger und menschengedrängter . Die meisten , die da
in Kopflosigkeit heimkehren , sind vor der bolschewistischen Welle gc -
flohen , stich arm und bloß nach Finnland , Schnöden , Norwegen
und Estland gekommen und haben dort Gaftfteundschoft genossen .
Nun schwebt ihnen Rußland wieder als das große heilige Rußland
vor , wo man alle Höhon , und Tiefen des Lebens . erlebt und heut «
Bettler , morgen ein Glücksritter sein kann . Nach Rußland ziehen
auch die Deutschrussen , die durch Emsigkeit und Geschicklichkeit rasch
vorankommen und die der Stockrusse als Mtbruder erträgt oder
sogar schätzt . Die Norstchtigen lasten ihr « „ Vorposten " auswandern ,
um auszukundschaften , ob schon Behaglichkeit und Reichtum in
breitere Volksschichten gedrungen ist , so daß den Erwerbenden das
Brot für die nächste Zukunft gesichert ist . Zu den neuen Aus -
mandsrern zählen die Estey , di « anfangen , lieber Russisch zu lernen
als Deutsch . Der Reiz des Neuen , ein wenig Abenteuerfreude —
bei den Junge « — ist Haupttrieb .

Cervantes und das dcuische B» N. Der unter dem Ehrerworsttz des
göiiigs von Spanien stehende . Nationale Ausschuß fstr die
Errichtung eines Eervantes - Denkmals in Toboso "
bat den Reichspräsidenten zum Ehrenmitglied des Ausschustes ernannt
In dem Begleitschreiben ist zum Ausdruck gebracht , daß bei der Errichtung
dieses Denkmals . das edle Deutschland , die Meg « so erleuchteter Geister
und der Mittelpunkt so großr Kultur , das Land , wo man das unsterb¬
lich Werk Cervantes mit so viel Liebe pflege ", nicht vergessen sein solle .
Ter Reichsprösident hat die Ehrcnmitglicdschaft mit herzlichem Dank für
die dein deutschen Volke dadurch bezeugte freundlich « Gesinnung an¬
genommen .

Das Dheater in der Kommandantenstraste eröffnet am Mittwoch
mit der llraufsührung der Operette „Eharlie " von Georg Okonkowü und
Richard BarS , Mutzt von Walter V. Görtz «.

Gesihichten vom Tage .
Der Devisen - General .

Die Devisen werden ersaßt . . . .
Wie werden Devisen erfaßt ? Man denkt an den blauen Schutz -

mann , an den pflaumenblauen , der mit weißen Wildlederhandschuhen
den Verbrecher hinten erfaßte und ihn in dieser . „ Verpackung " zum
Polizeirevier ttansportierte . Es war einmal . . . .

Man wird die Devisen ebenso beim Wickel nehmen und sie zu
den anderen Staatstterbrechen tun . . . ohne Pfläumenblau und

weißes Wildleder . Der große Polizeichef heißt Geheimrat Fellinger .
Aus der Dunkelheit der Nacht tauchte der Herr Rat Fellinger , um
mit magnetischer Kraft und großem Anziehungsoermögen alle De -

vifen zu fasten .
Nim brennt die Frage in allen deutschen Gehirnen : „ Wie sehen

Sie aus , Herr Geheimrat ? . . . Sind Sie ein schneidiger Herr ? . . .
Haben Sie die Kraft , die Verwünschungen und Flüche über sich er -

gehen zu lasten , oder sind Sie ängstlich , durch die Friedrichstroße
ohne Panzer zu gehen ? "

Mut , Mut , Herr Geheimrat . . . « ine Welt steht Ihnen offen
und sämtliche Kassenschränke . . . Nur leuchten Sie hinter die

Schränke und leuchten Sie die Tapeten ab . . . Aber auch jene in

London , Sofla , Amsterdam .

Völkerschicksale .
Es ist immer beruhigend , wenn das Schicksal der Bölker vom

grünen Tisch aus geregelt wird . Di « Völker harren mit atemloser

Spannung auf besagtes Schicksal ( cfr . Völkerbund usw. ) .
Soll es Krieg g « ben ?
Gibt es keinen Krieg ? . . .
Wie benimmt sich Mussolini ? . . . Hat er Lust , loszubrechen

„ der sagt ihm Frau Mussolini : „ Lieber Mann , laß Griechenland noch
einmal in Ruhe . . . siehe , auch in Athen lieben die Männer ihre
Frauen , und fällt im Feld so ein teurer , sorgender Gatt «, dann ist ' s
schlimm um sie bestellt . . . " Richt nur vom grünen Tisch , auch vom

Kaffeetisch aus wird der Krieg unterbunden . . . aber wenn eine

Frau Mussolini zu Herrn Mussolini , dem Gatten , sagt : „ Wir sind
Italiener , wir sind beleidigt worden . . Was dann , Mussolini ?

Ach du lieber Herrgott , wer weiß , von w« lch « n Zufälligkeiten
und von welcher Laune beim Kaffee oder beim Abendbrot die Schick -
sale dieser Bölker abhängen können !

Flucht .
Das Polizeipräsidium hat nicht genug Tinte , um allen Aus -

ländern das Lebewohl zu schreiben für Paris , Rom und Stockholm .
Nun wissen die Fremdvölker , daß Berlin und das übrig « Deutsch -

lcmd keine Gewinn « mehr für das Portemonnaie abwerfen können ,
daß die Preise für Lebensmittel teurer sind , als im Ausland . Nun

hat die Liebe zu Fräulein Germania ein Ende .



Reichswehr vor Gericht .
Der übliche Gang : Beschwerdeführer vor Gericht .

Im August vorigen Jahres berichteten wir über gewisse m o n-
archistische Umtriebe im Reichswehrregiment Nr . 18 in P a-
d e r b o r n und veröffentlichten dabei eine von Angehörigen des
Regiments gemeinsam eingereichte Beschwerdeschrift an die zustän -
digen Behörden . Auf Grund des Vorwärtsartikels waren die dort
besprochenen Borgänge Gegenstand der Prüfung des 40. Aus -
schusfes des Reichstages . Die Folge unserer Mitteilungen war , wie

vorauszusehen , ein strafrechtliches Einschreiten nicht
gegen die beschuldigten Offiziere und ihre Helfer , sondern gegen —
die angeblichen Verfasser und Unterzeichner einer Be -
fch Werbeschrift , in der dies « monarchistischen Umtriebe zur
Anzeige gebracht waren .

In der letzten Woche hatten sich, wie uns jetzt aus Paderborn
berichtet wird , fünf Angehörige des Regiments vor der dortigen
Strafkammer zu verantworten , weil sie „ unbefugt zu einer

gemeinsamen Vorstellung und Beschwerde über militärische Angele -
genhciten und Einrichtungen Unterschriften gesammelt " hatten . Da -
Verfahren war eingeleitet , trotzdem der Reichswehrminister vor dem
Rcichstagsausschuß zur Prüfung dieser Vorgänge die V e r s i ch e -
r u n tz abgegeben hatte , daß gegen die Mitunterzeichner der Be -
schwerde gerichtlich nicht eingeschritten sei.

Vor Beginn der Beweisaufnahme wies der Verteidiger Rechts -
anwalt Daltrop aus Bielefeld darauf hin , daß die Angeklagten auf
Grund des Artikels 126 der Reichsverfassung das Recht zur
Beschwerde gehabt hätten , wonach jeder Deutsche sich schrift -
! ch mit Bitten und Beschwerden an die zuständige Behörde und an
die Volksvertretung wenden und dieses Recht sowohl von ein -
zelnen , als auch von mehreren gemeinsam ausgeübt wer -
den könne . Im übrigen seien die Angeklagten auf Grund des Ge -
fetzen zum Schutze der Republik sowohl berechtigt , wie ver -
pflichtet gewesen , die bekannten Vorfälle , die nach diesem Ge -
letze strafbar waren , zur Anzeige zu bringen . Für die Wahrheit
der behaupteten Vorfälle und damit für ihre Strafbarkeit und ihre
Anzeigcpflicht trat der Verteidiger den Wahrheitsbeweis
durch Benennung von über 30 Zeugen , darunter des

Rcichswehrminifters selbst , an .
Die Strafkammer ließ es aber zu einer Beweiser -

Hebung nicht kommen , sondern billigte den Angeklagten ge -
gen den Strafantrag des Staatsanwalts in Uebereinstimmung mit
dem Antrage der Verteidigung das Recht aus Artikel 126 der

Reichs Verfassung zu und sprach die Angeklagten auf Kosten der

Staatskasse frei . Rur ein Angeklagter erhielt , weil er auf Befra -
gen seines Vorgesetzten der Wahrheit zuwider den Besitz der

Beschwerdeschrift geleugnet hatte , wegen „ Belügens
seines Vorgesetzten " eine geringfügige Strafe .

Nach diesem Entscheid der Strafkammer ergibt sich folgendes
Bild :

Weil Staatsanwalt , Untersuchungsrichter und Eröffnungskam -
nter das srcis Petitionsrccht des Artikels 126 nicht gekannt oder es

doch den Angeklagten nicht zugebilligt hatten , ist gegen diese seit über
einem Jahr «ine zeit - und geldraubende Untersuchung
geführt worden . Der angebliche Verfasser der Beschwerdeschrift , in
der die monarchistischen Umtriebe aufgedeckt wurden , hat
4 Monate in Untersuchungshaft gesessen ! Er ist
inzwischen aus der Reichswehr entlassen worden , während d i e
von ihm angezeigten Personen noch heute die

Reichswehr zieren , trotzdem der Untersuchungsausschuß des

Reichstages bereits einen sehr erheblichen Teil der Verfehlungen
festgestellt hat , deren Feststellung im übrigen durch das Gericht aus
den oben erwähnten Gründen leider nicht erfolgen konnte .

Das Reichswehrregiment Nr . 18 in Paderborn hat sich im

übrigen einen Namen dadurch gemacht , daß es am 27. Juni 1922
mit klingendem Spiel durch Kastel zog und die Totenfeier
für den ermordeten Minister Rathenau stört «. Trotz Er -

fuchcns der Kasseler Bürger stellte es das Spiel nicht ein , wo -

gegen sich in einer gcmeiniamcn öffentlichen Beschwerde die so-
zialdemokratische , demokratische und die Jentrumspartei wandten .
Wenn nun wirklich die in der seinerzeit veröffentlichten Anzeige be -

schuldigten Paderborner Monarchisten noch immer im Dienst sind ,
so würde das allerdings kaum in den Rahmen jener Reichswehr
passen , der der Reichspräsident am Verfassungstag fein
Vertrauen aussprach .

Cine Verdächtigung .
Aus Apenrade schreibt uns Genoste Dr . Breit scheid :

In einer ihrer letzten Nummern , die mir nach Dänemark nachgesandt
wurden / hat die „ Deutsch « Allg . Ztg . " einen Brief ihres Londoner

Korrespondenten veröffentlicht , in dem «tn gegen die auswärtige
Politik Strefemanns gerichteter Artikel des „ Daily Telegraph " auf
mich zurückgeführt wird . Zwar wagt der Korrespondent nicht ,
meinen Namen zu nennen , aber er macht Andeutungen , die nur auf

mich zu beziehen sind .

Ich stelle fest , daß ich mit dem angeführten Artikel des „ Daily
Telegraph " weder direkt noch indirekt das allergeringste zu tun habe .
Ich Hab « in einer Reihe von Versammlungen , in denen ich
hier tn Dänemark sprach , den Reden Strefemanns
über die auswärtig « Politik ausdrücklich zugestimmt , und
es wäre , von allem anderen abgesehen , ein « Illoyalität gegen die

eigene Partei , wenn ich ein « Gegenrede dazu einem englischen
Blatt Material gegen diese Politik liefern würde . Wenn der Korre -

spondent der „ D. A. Z. " die Behauptung ausgestellt , ich hätte bei Be -

ginn der Ruhrbesetzung den deutschen Widerstand durch allerlei

Zeitungsmanöoer zu schwächen versucht , so Ist das eine weiter « Un -

Wahrheit ; und wenn er davon spricht , daß ich gern Minister des

Auswärtigen werde möchte , so ist das ein « Lächerlichkeit , die höchstens
mit gänzlicher Unkenntnis der Aerhältniste entschuldigt werden kann .

Die Förderung der Italienkohle .
Bedingungen der Belegschaften .

So « , ö . September . ( TU. ) Ein « außerordentliche Belegschasts -
versannnkung der Zeche . Bergmannsglück " befaßte sich mit der

Wiederaufnahme der Kohlenförderung für Italien . Unter folgen -
den Bedingungen soll dies « wiederaufgenommen werden : 1. Für die
gelieferten Kohlen sollen Lebensmittel beschafft werden . 2. Dem
Abtransport der Deputatkohlen dürfen durch die Besatzungs -
mächte keine Schwierigkeiten bereitet werden . 3. sollen w e r t b e -

ständig « Löhne gezahlt werden .

Klötknerzechen in französischer Regie .
vortmand , 11. September . tTU . ) Di « Franzosen haben auf den

Zechen Ickern I und II und Viktor l bis IV , all « zum K l ö ck n e r -

konzern in Rauxel gehörig , damit begonnen , die Kohlenförderung
in « igen « Regie zu nehmen . Etwa 400 meist polnisch « Arbeiter
haben sich auf Viktor I und II zur Arbeit zur Verfügung gestellt , die ,
wie es scheint , unter französischen Ingenieuren an die Förderarbeit
herangehen . Gleichzeitig sind etwa 30 Wohnungen , die von Zechen -
beamten bewohnt waren , zwangsweise geräumt worden . Di « In -
Haber wnrdeu mit ihren Familien ausgewiesen .

Nochmals der Devisen - Mngling .
Landgraf , werde hart ! " möchte man dem Devissndiktator zu -

rufen angesichts der schmachvollen Zustände , die sich in der Devisen -
spekulation aufgetan haben . Daß in dem besetzten Gebiet Menschen
existieren , die auf Grund der von der werktätigen Mass « auf -
gebrachten Unterstützungen sich befleißigen , den Dollar hochzutreiben
— um den eigenen Säckel zu füllen — , ist ein ebenso beschämendes
Zeichen der Zeit , wie die Tatsache , daß noch immer Goldstücke ver -
borgen gehalten werden , die dabei doch zu einem märchenhaften
Preise von der Regierung eingelöst werden . Mit Recht muß es Er -

bitterung bei dem anständig denkenden Teil des Volkes hervorrufen ,
daß man diesen — man kann dreist sagen — Vaterlandsverrätern
ein « Prämie für ihre Habgier zahlt . Es scheint ja nun endlich
anders zu werden , und die heuchlerischen Klagen , daß nun erst recht
die fremden und Goldwerte verborgen bleiben dürften , verraten wohl
nur das schlechte Gewisten . Es ist völlig richtig , daß heute jedes aus -
ländische Geld und Wertpapisr der Regierung zur Verfügung ge -
stellt werden muß , damit gegen die Spekulation ein Damm errichtet
werden kann . Die Jünglinge , gereifte Männer und Frauen , die sich
ihres Besitzes an Dollar , Gulden und Kronen brüststen , bringen
wahrlich kein Opfer , wenn sie ihre Schätze abliefern — wird ihnen
doch der volle Gegenwert in wertbeständiger Valuta gezahlt . So
manches Geheimnis wird sich in den nächsten Tagen lüften — und
„ der Teufel locht dazu " .

- - -
Aushebung einer ßaischgelüfabrik .

Der Wächter bei den Zwcimillionenscheinen .
Der Buchdrucker K ä h l e r , der in der Stralauer Str . S4 eine

Druckerei betrieb , wurde als Falschgeldh «rstell «r entlarvt . Nach
Schluß seiner sonstigen Arbeiten unterhielt er gemeinsam mit einem
Lithographen Letz in aus der Kopenhagsner Straße einen Nacht -
betrieb , in dem die beiden 2 - Millionen - Scheine herstellten .
Den Stein dazu hatte Letzin geliefert .

Kähler hatte , um sich seinen Arbeitern nicht zu verraten , im
zweiten Stock des Hauses einen Raum gemietet und hier den Stein
und seine Druckerzeugnisse untergebracht . Um sie auch nachts b « -
wachen zu können , hatte er in dem Räume , in dem es übel aus -
sieht , aus Brettern eine Lettstelle roh zusammengezimmert . Als die
Beamten bei ihm anklopften , fanden sie kein Gehör . Sie öffneten
nun mit Gewalt und sahen Kähler in seinem Bettkasten liegen . Er
behauptete , daß er geschlafen und kein Klopfen gehört hatte . In der
Bude lagen auf einem Tische außer dem Stein 731 Bogen zu je
2Z 2 - Millionsn - Sch « inen . Die Fälscher waren noch nicht dazu
gekommen , diese Bogen in einzelne Scheine zu schneiden . Der ganz «
Vorrat , 47 Milliarden und 782 Millionen , wurde beschlagnahmt ,
Kähler und Letzin wurden hinter Schloß und Riegel gesetzt .

Im Verkehr sind vielfach echte S00 - , 10 0 - und auch 100 -
Mark - Scheine aufgetaucht , deren Wert nach Art des Stadtnot -
geldes durch Aufdruck auf 2 0 Millionen erhöht worden ist . Die
Reichsbank macht ausdrücklich bekannt , daß keine einzig « Reichsbank -
not « derartig durch Aufdruck aufgehöht worden ist . Auch Notgeld
der Banken , Bankschecks , zu deren Ausgabe als Notgeld
die Banken zur Zeit der Geldnot die Berechtigung erhielten , werden
gefälscht . Mitteilungen über das Auftauchen dieser gefälschten Schecks
nimmt Kriminalkommissar Linnemann im Polizeipräsidium ent -
gegen . Jeden Verausgaber sollte man gleich festnehmen lasten .

Oie Aushungerung See Großstäüte .
Auf dem Kartoffelmarkt ist gegenwärtig eine neue Hausse

i n S i ch t. In den letzten Togen wurde in Berlin das Pfund
Kartoffeln durchschnittlich mit 110 — 120 000 M. verkauft , ein Preis ,
der in einzelnen Stadtteilen sogar überschritten wurde . Dabei gab
der Kleinhandel höchstens Mengen von 10 Pfund ab , während bei
Verkäufen von einem Zentner ' und darüber häufig auch ein Preis
von 140 000 M. verlangt und gezahlt wurde .

Diese Preise werden jedoch schon in den nächsten Tagen , wie
uns von zuständiger Seite mitgeteilt wird - erheblich überholt wer -
den . Di « Landwirte verlangen fetzt für den Zentner Kartoffeln
den fünften Teil des Rvggenpreifes , der bereits
60 Millionen überschritten hat . Der Großhandel muß also auf
dem Lande jetzt schon für die Kartoffeln 120 — 125 000 M. anlegen .
Hierzu treten die Frachtspesen . Unkosten , Verdienstfpesen usw. , so
daß in ganz kurzer Zeit mit einem Kartosfelpreis von 200 000 M.
im Kleinhandel gerechnet werden muß . Dabei wird die K a r t o f -
fel nach wie vor von den Landwirten zurückgc -
halten und alle Aufrufe der Spitzenverbände haben nicht ver »
macht , die Produzenten zu einer größeren Ablieferung zu veran -
lassen . Die Kartofselknappheit wirkt sich jetzt in Berlin ganz be -
sonders drückend aus , da die Stadt Berlin nicht wie in den vorher -
gehenden Iahren in der Lag « ist , aus ihren eigenen Beständen
Ware auf den Markt zu bringen und so einen Preisdruck auszu -
üben . Di « der Stadtverwaltung aus den Rieselgütern und den
anderen verpachteten Gütern züsließcnden Erträge an Kartoffeln
dienen in erster Reil ?« dazu , die städtifchen Krankenhäuser und Für -
sorgeanstalten zu beliefern , ganz abgesehen davon , daß der Ertrag
der Rieselgüter für den Riesenbedarf der Stadt Berlin nur einen
winzigen Beitrag darstellt . _

Sturmszenen auf den Postämtern .
Skandalös find die Zustände , die zurzeit auf verschiedenen Post -

ämtern herrschen . Seit Tagen gibt es keine Brief -
marken mehr . Die an sich nicht großen Bestände sind , weil es
sich in der Hauptsach « um Marken mit Ueberdruck handelte , von
Händlern und Liebhabern aufgekauft worden , die damit später ihre
Geschäft « machen und großen Verdienst einheimsen werden . Wie
überall , so auch hier ein trauriges Zeichen von unserer Zeiten
Schande , wo jeder nur an sich denkt und wie er den lieben Nächsten
übervorteilen kann . Da sich am Montag , weil es immer noch kein «
Briefmarken gab , stürmische Szenen beiden Postämtern
abspielten , ist man dazu übergegangen , an einer bestimmten
Stell « der Postämter Brief « und Postkarten mit einem Wert -
st « m p « l zu versehen . Und in langer Reihe steht das Publikum
und wartet , bis es abgefertigt wird . . .

Kostspielige Baupolitik .
Ein Leser unseres Blattes ichreibt uns : Seit Wochen sieht

man die Vorbereitungen zum Bau eines Finanzamtes
neben dem neuen Rathaus in Schöneberg . Die Einzäunung
ist fertig , Bau » und Materialbuden stehen bereits , die erforder -
lichcn Mauersteine umgrenzen in langen Reihen den Bauplatz ,
Zement ist in vielen Wagenladungen angefahren , Plan und Pro -
jekt scheinen demnach vollständig abgeschlossen zu sein . Plötzlich ,
nachdem bis jetzt fieberhaft gearbeitet wurde , ruht jede Tätig »
k e i t. Seit 14 Tagen tauchen Gerüchte auf , daß der Bau in
Wilmersdorf ausgeführt werden soll . Dadurch müßten alle
für den Schönebergcr Bauplatz getroffenen , mit augenscheinlich sehr
großen Kosten getroffenen Maßnahmen rückgängig gemacht und
TranSpolte mit Milliardenaufwendungen ausgeführt werden . Unter der
Bürgerschatt hat eine allgemeine Beunruhigung Platz gegriffen
und man fragt sich, was an dein Gerücht Wahrheit ist . Vielleicht
gibt der Finanzminister über diese heule etwas kostspielige Bau »
Politik Aufklärung .

Monatliche Umsapstcucrzahlnngcn .
Das Landcsfinanzamt Groß - Dnün gibt nochmals bekannt , daß

diejenigen St . ' uerpflichtigcn , deren Umsatz im Kalenderjahr » 1922

nach ihrer Erklärung — oder soweit eine höhere Bcranlagung erfolgt
ist , nach dieser — den Betrag van 1,5 Millionen über -

stiegen hat , nunmehr immer bis zum 10. des folgenden Monats

ihre Umsatz- und Luxussteuer für die Umsätze des vorangegangenen

Monats an die zuständige Finanzkasse abzuführen hoben . Auf etnem
Begleitschreiben bzw . dem Zohlkartenobschnttt ist dabei gleichzeitig
die Höhe des Umsatzes mitzuteilen . Die Finanzämter find an .
gewiesen , gegen diejenigen , welche dieser Verpflichtung nicht nach -
kommen , sofort zwangsweise vorzugehen und dabei
auch die bereits verwirkten Bezugszufchläge ( jeweils dos Vierfache
des Steuerrückstandes für jeden angefangenen halben Monats ein -
zuziehen .

Das Glaubensbekenntnis öes Steuerzahlers .
Als „Preisrätsel " schickt ein Leser unseres Blattes uns die An -

frage , zu welchem Zweck das städtische Steueramt am Lützowufcr
bei der Auslieferung eines Steuerbuches nach dem Glaubens -
bekenntnis des Steuerzahlers forscht . Er zweifelt , ob das nur ge- .
schieht , damit die Beamten für ihr Gehalt auch reichliche Arbeit
leisten , oder ob dieses Verfahren „ in den auf Religion bezüglichen
Grundsätzen der Verfassung der deutschen Republik verankert " ist .
Mit beiden Lösungen seines „Preisrätsels " hat der Spötter vorbei -
geraten . Wir antworten ihm öffentlich , weil wir bei dieser Gelegen -
heit einem weit verbreiteten Irrtum entgegentreten wollen .

Es ist richtig , daß in der Verfassung der deutschen
Republik steht : „ Niemand ist verpflichtet , seine reli -
giöse Ueberzeugung zu offenbaren . " Aber sogleich
dahinter steht noch der folgende Satz : „ Die Behörden haben nur so
weit das Recht , nach der Zugehörigkeit zu einer Religionsgsstllschaft
zu fragen , als davon Rechte und Pflichten abhän -
gen oder eine gesetzlich angeordnete statistische Erhebung dies er -
fordert . " Von der Zugehörigkeit zu einer Religionsgesellschaft
hängt z. B. die Pflicht der Kirchen st euerzahlung ab , und
dies ist auch der Grund , aus dem die Steuerbehörde nach dem
Glaubensbekenntnis stagen darf und fragt . Zu antwortey braucht
man auch ihr nicht , denn aus der Verfassung folgt nur
das Fragerecht der Steuerbehörde , nicht eine
Antwortpflicht des Steuerzahlers , dessen Recht der
Antwortoerweigerung in dem ersten Satz „ verankert " bleibt . Doch
darf der Steuerzahler sich nicht wundern , wenn dann die Steuer -
behörde bei ihm noch die Zugehörigkeit zu einer Religionsgeiellschaft
vermutet und er unter Benutzung irgendwelcher anderen Anhalts -
punkte zur Kirchensteuer oeranlogt wird . Irrige Veran -
l a g u n g e n sind aber nicht nur für die Beamten der Steuer -
behörde , sondern auch für die irrig veranlagten Nichffteucrpflich -
tigen eine Quelle großen Verdrusses , weil sie unnötige Arbeit machen
und Verluste von Zeit und Geld bringen . Die Lösung des „ Preis -
rätfcls " ist also die , daß die Steuerbehörde nach dem Glaubens -
bekenntnis des Steuerzahlers fragt , weil das den auf die Religion
bezüglichen Vorschriften der Verfassung nicht widerspricht und weil
den Beamten unnötige Arbeit sowie den Steuer -
zahlern unnötige Zeit - und Geldverluste er -
spart werden sollen .

Daß wir im übrigen die Bedienung des Kirchensäckels durch
die Steuerbehörde grundsätzlich verwerfen , ist im „ Borwärts " oft
gesagt worden . Es sollt « den Kirchengemeinden selber überlassen
bleiben , sich darum zu kümmern , wer ihre Mitglieder sind und wie
sie von ihnen die Beiträge zum Unterhalt der Kirche eintreiben .

Arbeiter - Abstinenz - llntecnotionale . Gelegentlich ver Alkohol »
Verbotskonferenz trafen sich im Hamburger GewerkschofiShaus die
Vertreter der Arbeiterabstinenlenbünde der meisten Länder und
gründeten eine Internationale , um die Kräfte zusammen »
zufassen und sich gegenseitig zu fördern . DaS Intern alionale
Bureau haben die ö st e r r r e i ch i f ch e n G e n o I > e n in W i e ir
übernommen . So tritt dem international organisierten Alkohol »
kavital jetzt auch erfreulicherweise die geschlossene Front der sozio -
listischen Alkoholgegner aller Länder gegenüber .

Ehrenkage der Kleingärtner . Der Pflanzervepein
Jungfershöhe in Weißensee feiert « am letzten Sonntag
sein Erntefest in würdiger Art , indem es 20 alte und be -
dürftige Leute des Bezirks mit Erträgnissen seiner Garten -
arbeit reichlich beschenkte .

Ver Preis der Speise « aus der städtischen Volksspeisuog für
ein « ganze Portion mußte auf 176 000 M. und für «in « halbe
Portion auf 88 000 M. erhöht werden .

Oer Wieüeraufbau öes Eröbebengebiets .
Die japanische Regierung hat nach einer Meldung aus

Osaka beschlossen , für den Wiederaufbau der durch das Erdbeben
zerstörten Gebiete die Summe von 530 Millionen Pen , die
dem augenblicklichen Kursstande entsprchend ungefähr 4 2 Mit -
liarden französisch « Frank ausmachen , zu verwenden .
Di « Regierung glaubt trotz der augenblicklichen Schwierigkeiten den
Wiederaufbau mit dieser Summe durchführen zu können .

Der amerikanische Gesandte in Tokio , Woods , telegraphierte
gestern nach Washington , daß in Tokio eine Fieberepidemie
ausgebrochen fei . Woods erbat von der amerikanischen Re -
gierung unverzüglich eine Million Dollar , um der japanische Bevöl -
kerung mit Medikamenten und Nahrungsmitteln zu Hilfe zu kommen .

In S o n j o bei Tokio wurden in den großen BekCeidungs -
fabriken 30000 Leichen gefunden . Tausende sind bei der
Feuersbrunst verbrannt .
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Einzelheiten zum Erdbeben in Ostindien . Aus Kalkutta
wird gemeldet , daß das Erdbeben am 10. September früh um
3,57 Uhr «inen Teil Ostindiens erschüttert «. Die Stöße waren in der
Gegend von A s s a m am heftigsten und wurden von starken Deto -
Nationen begleitet , zumal in der Gegend von M i m e n s i g , das
650 Kilometer östlich von Kalkutta liegt . In Mimensig stürzten die
meisten Häuser zusammen und begruben die Einwohner unter sich.
Im ganzen wurden 50 Personen getötet oder ver -
mundet . In Kalkutta selbst dauerten die Erdstöße ein « Minute .
Bedeutender Sachschaden ist nicht z » beklagen . Man glaubt , daß
die Erschütterungen in den Bergen Khasi bei Assam ihren - Ursprung
haben .

_ _ _

Chinesische Seeräuber . Nach einer Hayasmeldung aus Hongkong
hoben 50 chinesische Räuber , dix an Bord ' des Dampfers
„ Hfinschang " , der den Dienst zwischen Kanton und Hongkong versieht ,
PLätze genommen hatten , am Sonnabend den englischen Kapitän
und die Mannschaft überrascht und eingesperrt . Di «
Räuber flüchteten mit einer Beute im Werte von mehr als 20 000
Dollar und führten zwei Mann der Besatzung und neun chinesisch «
Passagier « mit , um Lösegeld zu erpressen .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Fiüb etwas neblig , sonlt trocken und über¬

wiegend heiter , bei wenig gcäildcetcr Temperatur und meist schwachen vor »
herrschend westlichen Winden .

Groß - Serliner parteinachrichten .
Morgen , Mittwoch , den 12 . September .

17. Abt . 7 Uhr, Abteilunosversammlung Echulaula Tegeler Str . l7,lS , Vortrag :
»Partei und Gewcrkschalten ». Ref. : Gen. Freigang .

24. Abt . 7>/ , Uhr, Zahiabend : Gruppe 1 bei Schmidt . Maricnburger Etrahe 48;
Gruppe la bei Riisner . Immanuelkirchstr . 28; Gruppe 2 bei Winzer , Christ -
bnrqrrflr . 8 : Gruppe 8 bei SpINer , Rauqarder Str . j4.

22. Abt . 7' '5 Uhr, Zahlabende : Bezirke gas - 924 bei Klug . Danziger Straße 71 :
kläö —2ä8 bei Heuer . EGlirmannftr 28; SSSa - S87 Schuic Dunterflraße W 88 ;
«88 —270 bei Rochbous . Echliemannltr . 37.

38. Abt. 7 Ubr. Zahlabende (Üt ' olgende Bezirke : SSZ—2I8 bei Wegner , Stralauer
Allee 31/ 237 —301 und die Bezirke Stralau bei Hostmann , Stralaucr Allee 17.
Am Donnerstag , den 13. Sept , für die Bezirke jenfetl » der Bahn Rrvaler Str .
und die angrenzenden Straßen bei Saint , tkopcrnikusstr . 23.

18. Abt . Die Zahlabende fallen au», dafSr finde ! rtn « Adlellnngsoersammlung in.
der Echnlania Görliber Str . bl , abends 7 Uhr, stakt. Referat des Genoff««. Bökz
Uber: „Partei und Gewerkschaften ' .



GsVerDhofisbewegung
Die hohen Löhne .

Eogenüber den kühnen Behauptungen der Unternehmer und

Ihrer Presse von den überstiegenen Friedcnslöhnen , die die Arbeiter

bekommen , von den allzu hohen Steuern , die sie außerstande setzen ,
ihr « Betrieb « aufrechtzuerhalten , geben wir folgender Schilderung
Raum , die uns «in Genosse schickt , der in einer Berliner Möbelfabrik
arbeitet :

Ich arbeite in einem Betrieb im Herzen der Möbelindustrie .
Der Unternehiner hatte das Glück , nicht in den Krieg ziehen zu
brauchen . Er lieh Granaten - und Patronenkästen bauen , verdiente
daran ein Bermögen , wie alle Kriegslieferanten , und begründete
hiermit feinen Reichtum . Nach der Revolution wurden wieder Möbel
fabriziert . Das Geschäft ging im allgemeinen sehr gut . Im Land «
lauften die Agrarier und die Bauer » alles Erdenkliche an Möbeln
«in . Einrichtungen , an die kein Ptensch auf dem Lande vorher dacht «,
fanden setzt Platz in den Bauernhäusern . Was nicht im Lande blieb ,
ging ins Ausland . Di « niedrigen Arbeitslöhne schlugen jede Kon -
kurrenz . Bis 1320 ein Kompagnongeschäft , konnte nun eine Teilung
des Gewinnes vor sich gehen . Das Unternehmen selbst übernahm
der jetzig « Inhaber . Ihm , verblieb nunmehr ein Betrieb von
45 Hobelbänken , ziemlich besetzt , 1l> Bildhauern , 12 Beizern und
Polierern , 6 Maschinenarbeitern , 6 Arbeitsburschen , 8 Angestellten .
Hierzu die erforderlichen Maschinen , Lcimpressen usw . und einen
Borrat an Holz , Furnieren , Leim usw . Nach und nach verringerte
sich das Absatzgebiet . Die Ursachen sind bekannt . Die Bauern waren
gesättigt , oder konnten nichts mehr unterbringen . Arbeiter , Beamte
und AnKistellte konnten nichts kaufen . Vom Ausland wurde die
Einfuhr erschwert . Der Betrieb wurde «ingeschränkt . Gegenwärtig
sind noch beschäftigt : 10 Tischler , 2 Bildhauer . 3 Maschinenarbeiter
usw . Die Geschäftsunkosten , Miete , Heizung , Licht , Angestellt «, von
denen noch niemand entlassen war , stiegen pro Kopf der Belegschaft
immer höher . Doch es braucht « nicht damit gerechnet werden , der
Gewinn floß immer noch überreichlich .

Wohin damit ? Di « Mark sank . Also wurde Rohmaterial ge -
kauft . Wahllos , planlos . Die Holz - und anderen Preise stiegen ins
Unerschwingliche . Aber es konnte bezahlt werden . Unser Unter -
nehmer verfügt über umfangreiche Kellereien . Sie sind bis zur
Deck « vollgepfropft von Hölzern , Furnieren usw . Doch die
Räum « lancfen nicht zu , den Reichtum zu bergen . Auf dem Hofe
sind noch Stöße von Holz aufgeschichtet . Ebenso groß sind die
Bodenräume . Auch hier ein Vorrat an Eisenmoterial , wie
Schlösser , Schrauben , Nägel . Sandpapier , Leim und dergleichen aller
Art auf Jahre hinaus .

Dagegen bekamen die Lehrlinge , als eine Stroßenbahnfahrt schon
IM 000 M. kostete , 20 000 bis 60 000 M. Wochenlohn . Wie
groß muß der Gewinn des Unternehmers an dem einzelnen Arbeiter
fein , wenn bei jetzt bald zweijähriger fortwährender Verringerung
der Belegschaft die Aufhäufung dieses Reichtums an Rohmaterial
und Halbfabrikaten vor sich gehen konnte . Was an Devisen oder
anderen wertbeständigen Anlagen vorhanden ist . wird nur der
Unternehmer selbst wissen . In Friedenszeiten konnte sich ein
Tischlermeister nicht drei Monate lang halten bei Dveioiertelbesetzung
seiner Bänke .

Die Unternehmer sagen , sie könnten bei der kommenden Steuer -
last nicht existieren . Man könnte ihnen nicht zumuten , mit Defizit
zu arbeiten . Wir ober arbeiten schon jahrelang mit Defizit . Da
fragt kein Unternehmer , kein Staat , keine Steuerbehörde nach. Wir
waren nicht imstande Neuanschaffungen zu machen und das Alte ist
verbraucht . Wir stehen gegenüber dem Nichts . Wir kleiden uns
in Lumpen und leben von Ersatz .

Drei Tag « in der Woche wird jetzt in unserem Betrieb « gear -
beitet . Viele unserer Kollegen sind gänzlich entlassen . Arbeitslos ,
weil die Unternehmer angeblich kein Geld zum Lahnauszahlen haben
und ihr « aufgestapelten Reichtümer nicht angreifen wollen . Zirka
23 Millionen Mark haben wir in dieser Woche bekommen bei einem
Schmalzpreis von 8 Millionen das Pfmid . Haben wir Arbeiter
unser letztes Hemd hingegeben in den vergangenen Jahren , so sollen
die Unternehmer von Ihrem aufgestapelten Reichtum abgeben müssen ,
damit die Löhne aufgebessert werden , die Kaufkraft des Voltes ge -
hoben wird , daß wieder Arbeit und Absatzmöglichkeit im Lande
geschaffen wird .

Aus dem Lande des Faschismus .
Um den Konflikt in der Seemännerorganisation zu lösen , hat

dllnnunzio im Einvernehmen mit den Matrosen einen Vertrag
verfaßt und eine Sitzung bei sich in Gardone einberufen und die
Dertreter der Arbeiter - und Unternehmerorganisationen zwecks Rege -
lung und Unterzeichnung des Vertrages eingeladen . Es erschienen
aber in seiner Villa nur die Arbeiteroertreter unter Führung des
Kapitäns Giulleiti . Die Arbeitgeber erklärten dem Regierungs -
kommissar der Handelsmarine , Abgeordneten Ciano , sich nicht nach
Gardone begeben und mit Giulletti nicht verhandeln zu wollen ,
sowie den von d ' Annunzio verfaßten Vertrag energisch zurück -
zuweisen .

Ein Teil der faschistischen Presie eröffnete eine heftige Kampagne
gegen dAlnnunzio und die Seemännerorgonisation und oerlangt ,
daß die Regierung „faschistisch " intervenieren solle , um in diesem
Augenblick , wo die italienische Marine ihr « glorreiche Stellung an
den griechischen Küsten zu bewahren habe und am Vorabend der
Lösung der Fiumaner Frag « stehe , einen solchen gefährlichen Zwist
in der Ration zu vermeiden . d ' Annunzio wird zur Nachgiebigkeit
gemahnt , die Sache ist aber ziemlich kompliziert , da Mussolini sich
d ' Annunzio gegenüber verpflichtet hat , seinen Vertrag sogar in Form
eines königlichen Dekrets zu sanktionieren , falls die Unternehmer ihn
nicht fteiwillig annehmen sollten .

Kartonnager - und Buchbinderlöhne .
Mit dem Verband der Kartonnagenfabrikanten sind für die

Woche vom 7. bis 13. September neue Löhn « vereinbart worden .
Diese betragen für Berlin in tausend Mark für Facharbeiter 1800 M. ,
Hilfsarbeiter 16S6 M. , Facharbsiterinnen 1135 M. und für Hilfs -
arbeiterinnen 1078 M. Der Akkordzuschlag beträgt 64 Proz .

Die mit dem DDB . vereinbarten Löhne betragen in tausend
Mark pro Stunde für Gehilfen 1768 M. und für Arbeiterinnen
1105 M. Der Akkordzufchlag beträgt 33 376 000 Proz . oder das
333 760f «che der Preise des Akkordtarifs .

Löhne im Ofensetzgewerve .
Der Stundenlohn für Ofensetzer m Groß - Berlin beträgt

für die Zeit vom 3 0. August bis 5. September 1300000
Mark , vom 6. September bis 8. September 2000000
Mark , vom 3. September bis 15 . September 2200000
Mark . Bei Akkordarbeiten die dementfprechenden prozentualen
Teuerungszufchläg « . TrägeraufBauten erhalten den Stunden -
lohn der Gesellen . Für jugendliche Hilfsarbeiter gelten folgend «
Richtlinien . Im Alter von 14 bis 16 Jahren 25 Proz . , über 13 bis
18 Jahre alt 33 % Proz . , über 18 bis 21 Jahre alt 45 Proz . , über
21 Jahre alt 55 Proz . des jeweiligen Stundenlohnes der Gesellen .
Die Arbeitgeber haben in ihrer außerordentlichen Mitglieder -
Versammlung am 9. August 1323 folgendes für die Entlohnung der

Lehrlinge beschlossen : „ Als Mindestentschädigung für
Lehrlinge gelten vorläufig folgend « Richtlinien : Im ersten Jahre
drei , im zweiten Jahre fünf, im dritten Jahre sieben , im vierten
Jahre neun Gesellenlahnstunden wöchentlich . " — Anfang der nächsten
Woche findet «ine Mitgliederversammlung der Fach -
gruppe der Töpfer statt , die sich eingehend mit den Organisations -
zcrsplitterungsbestrebungen eines Teils von Kollegen beschäftigen soll .
Zu dieser Versammlung hat der Kollege Bartsch - Hamburg das
Referat übernommen .

_

Reichsausschutz und Deutscher Landarbeiterverband .

Vom Berbandsvorstand deS Deutschen Landarbeiterverbandes
wird uns geschrieben :

Die Oeffentlichkeit wurde kürzlich von der Bildung eines
ReichsausschusseS der land - und for st Wirtschaft -
lichen Arbeitnebmerverbände mit dem Sitz in Berlin ,
Luisenstr . 33 , unterrichtet . Dieser ReichSausschuß stellt lediglich
eine Vereinigung der auf dem Boden der christlichen Gewerk «
schaften arbeitenden land - und forstwirtschaftlichen Arbeitnehmer -
verbände dar . Die größte Landarbeiterorganisation Deuischlands ,
der frergewerkschastliche Deutsche Landarbeiter «
verband , steht der Gründung fern . Dasselbe trifft für die

freigewekschaftliche Organisation der land - und for st Wirt -
schaftlichen Ange st eilten zu. Wir stellen dies fest , um zu
verhindern , daß die freigewerkfchaftlicheir Landarbeiter - und An «
gestellten - Organisationen bei der Abgabe von Gutachten an Be -
Hörden in der Annahme ausgeschaltet werden , der genannte Reichs -
auSschuß umschließe alle land - und forstwirtschaftlichen Arbeit -

nehmer - Organisationen Deutschlands . Zu der Befürchtung liegt
um so mehr Veranlassung vor , als uns bekannt ist , daß der christ -
liche Landarbeiterverband , der den Namen „ Zentralderband der
Landarbeiter " trägt , wiederholt mit der freigewerkschaftlichen Land -

arbeiter - Organisation , dem „ Deutschen Landarbeiterverband ' ver -

wechselt wurde .
_

Gewerkschaftlicher Zusammenschlutz in Amerika .

Zwei der bedeutendsten Gewerkschaften der Textilindustrie in
den Vereinigten Staaten haben die Einsetzung eines gemeinschaft -
lichen Komitees beschlossen , das die Beziehungen zwischen dey
beiden Gewerkschaften aufrecht erhalten und stärken soll , mit dem

fsiel, eine Verschmelzung beider Organisationen herbeizu -
ühren . DaS Komitee soll so lange bestehen bleiben , bis dieses

Ziel erreicht ist . Der Beschluß ist hauptsächlich dem Einfluß der
„ American Federation of Labor " zuzuschreiben .

Ienlralverband der Bäcker und Konditoren .
Die für Freitag , den 14. September , abends 7 % Uhr , im Gewerk -

fchafishans , Saal 5, angesetzte Funktionärversammlung gilt nur für
die Funktionäre der Sonsilürenbranche .

Reue Richklinien für Zulagen der Eisenbahnarbeiter . Im

Reichsfinanzministerium haben heute vormittag vor Beginn der

Wochenoerhandlungen über die Erhöhung der Löhne und

Gehälter Besprechungen über neue Richtlinien für die

Zulagen der Eisenbahnarbeiter stattgefunden . Bisher
wurde die Auszahlung der Zulagen entsprechend dem besonderen
Tarifvertrag der Eiftnbcchnhandwerker und Arbeiter geregelt , doch
sollen jetzt die Zulagen entsprechend dem für dt « Beamten
geltenden Richtlinien ausgezahlt werden . Di « Höh « der

Zuschüsse soll jedoch nicht von den an die Beamten gezahlten Summen

abhängig gemacht werden .

Hajen arbeilerlöhne tu Danzig . Durch Verhandlungen zwischen
dem Hofenbotriebsrat imd den zuständigen Organisationen ist für di «
Zeft vom 10, bis zum 12 . September der Tageslohn für die Hafen -
arb «iter in Danzig auf 32 Millionen Mark festgesetzt worden . Die
im Hafen beschäftigten Frauen erhalten 1 575 000 Mark Stundenlohn .

proletarische Sommerschulen .
Der Gedank « der proletarischen Sommerschul - en wird in immer

stärkerem Ausmaße und mit immer wachsendem Erfolge von den

Arbeiterbildungszentralen aller Länder der Verwirklichung zugeführt .
Auf englischem Boden veranstaltet « in der Zeit vom 7. Juli bis
25. August d. I . di « Bereinigung für Arbeiterbildung eine Sommer -
schule in B a n g o r , an der unter anderem über die Zukunft der

Gewerkschaftsbewegung sowie über die Psychologie des Jndioidualis -
mus und der Gemeinschaft unterrichtet wurde . Zur gleichen Zeit
veranstaltete das gewerkschaftliche Bildungskomite « ein « Sommer -
schul « in Ehester . Der Nationalrat der Arbeiter - Unioerfitäten
veranstaltete nicht weniger als drei Sommerschulen in England : m
Liverpool , Culceth und North - Queensferry . End¬
lich gingen von der Unabhängigen Arbeiterpartei zwei Sommer -
schulen aus , «in « in Scarborough , die andere in Hoddes -
d o n. In diesen Schulen sprachen unter anderen Ramsay Mac -
donald über „ Fehler unserer Propaganda " und Bertrand Ruffel über
„ Die Sozialtsierung der Universitäten " . Die Sommerschule der

Fabianer fand in Hindhead statt und behandelte in der ersten
Woche Finanzfvogen , in der zweiten landwirtschaftlich « Fragen , in
der driften dos international « Problem , und in der vierten Arbeiter -
probleine . Erfolgreich gestaltete sich die Sommerschule der Arbeiter -
Bildimgsvereinigung in Oxford . Unter den Studenten fand man
Bergorbeiter , Lokomotivführer , Maschinenbauer , Lehrer , Staats -
beamte . Handelsangestellt « . Drei Studenten kamen aus Amerika ,
zwei aus Australien , einer aus Neuseeland .

Di « schwedischen Genossen veranstalteten ihre Sommerschule
im Juli in B r u n n s v i k, die iwn 75 Hörern besucht war . Die
Schüler hatten den zur Behandlung gelangenden Stoff zwei Monate
vor Beginn des Kurses genau zu studieren . Diese Methode gestattete
dem Lehrer , den Stoff viel eingehender zu behandeln . Jeder Teil -
nehmer hatte über das zur Sprach « kommende Thema « inen vor -

beresi enden kurzen Vortrag zu haften . Der Unterricht «rsireckle sich
auf Gewerkschastslehr «, Genossenschaftsbewegung , Staats - und Ge -
meindeoerwaltung , Büchereisystem «.

Aus amerikanischem Boden verdient Erwägung die

Sommerschul « in Colorado . Sie fand im Juli in „ Strontia
Springs " , ungefähr 30 Kilometer von Denver entfernt , statt . Sie
wurde ermöglicht durch ein gemeinsames Vorgehen der Arbeiter -

födsrationen des Staates Colorado , des Jndustrievereins Denver
und der Arbeiterhochschule von Denver . Die Kurse fanden morgens
und abends statt .

In Paris fand vom 28. Juli bis 10. August auf Anregung
der Engländer die dritte international « Genossenschafts - Sommer -
schul « statt .

Die Bildungsabtcilung des Internationalen Gewerk -
schaftsbundes veranstaltete drei Sommerschulen , und zwar im

Schloß Schön brunn ( Wien ) , auf Schloß T i n z ( Thüringen ) für
Arbeiterjugend , und auf Schloß Brühl ( zwischen Köln und

Bonn ) .
In Deutschland wurde ein Arbeiter - Bildnerkurs auf Schloß

T i n z bei Gera , sowie für die sozialisttsche Jugend ein « Osterschule
in Kassel veronstallet .
. Auf österreichischem Boden fand , veranstaltet von den

österreichischen Kinderfreunden , eine Kinderfreundeschul « in Schloß
Kleßheim bei Salzburg statt , an der Oesterreicher , Reichsdeutsche ,
Deutschböhmen und Holländer teilnahmen .

Erwähnung oerdient , daß der Gedank « der Arbeiter -
st i p e n d i e n erneut austaucht . So stellt « das schwedisch « sozia -
listische Blatt „ Ny Tid " von Gothenborg «in », , jungen schwedischen
Arbeiter ein Stipendien zur Teilnahm « am Tinzer Kurs zur Ber -

fügung . Dasselbe tat für Brühl der Schweizerische Berband der
Gemeinde - und Staatsangestellten . Ebenso beschloß das London
Labour College die Gründung eines Stipendienfonds für die Teil -

nahm « seiner Hörer an Kursen der Arbeiterhochschulen in Deutsch -
land . Es werden alle Kosten für drei Monat « bezahlt .

Mjrtfchcrst
Hute Getreiöeerute .

Ueber den Saaten stand im Deutschen Reiche zu Anfang

September 1323 wird amtlich berichtet :
Das Wetter in der ersten Auguschälft « war mit nur ge -

ringer Ausnahme fast überall warm und trocken , so daß die Ernte
der Halmfrüchte gut gefördert wurde . Während es in der zweiten
MonatshAfte in Süi >- und in einigen Teilen Mitteldeutschland » auch
weiterhin trocken , zeitweis « sogar heiß blieb , herrschte im übrigen
Deutschland unbeständige , vorwiegend naßkalte Witterung . Hier

haben zahlreiche und ergiebige Regenfälle , in manchen Gegenden
von Gewitterböen begleitet , auf den Feldern vielfach Schaden ange -
richtet und die schon versväteten Erntearbeiten empfindlich gestört .

Hagelschläge sind nur vereinzelt aufgetreten und haben erfreulicher -

weise nicht allzu großen Schaden angerichtet .
Die Getreideernte war Ende August in den südlichen

Teilen des Reiches bis auf ' kleine Reste von Sommerweizen ,

Sommergerste und Hafer geborgen . In der nördlichen Reichshälfte

dagegen standen außer größeren Teilen der Sommerung noch be -

trächtliche Mengen des Wintergetreides auf dem Felde . Die S t r o h-

erträq « werden als reichlich und gut bezeichnet , di « Erträge an

Körnern sind als gute Mittelernt « anzusehen . Nach der

Ernievorschätzung im August durch di « Saatenstandsbenchterstatter

betragen die Durchsckmittserträge je 1 Hektar im Reiche ( jedoch ohne

Mecklenburg - Schwerin , für das noch keine Angaben vorsiegen ) fiir

Wintcrweizen 19,1 Doppelzentner ( Borschätzung 1922 — 13 . 7 Doppel¬

zentner ) . Sommerweizen 18 . 4 Doppelzentner ( 14,5 ) . Winterspelz

13,2 Doppelzentner ( 10,1 ) , Winterroggen 16,6 Doppelzentner ( 12,9 ) .

Sommerroggen 12,4 Doppclzentner ( 9. 6) . Sommergerste 18 . 1 Doppel -

, entner 113,8 ) . Haser 17,8 Doppelzentner ( 12,9 ) . Die Ertrage sind

alsc durchweg wesentlich besser als im vorigen Jahre .
Die Weiterentwicklung der Hackfrücht » wurde teils durch

Trockenheit , teils durch zu große Nässe behindert . Der Stand der

Spätkartoffeln wird verschiedenartig beurteilt . Da sie zumeist ge -

nüoenden Knollenansatz zeigen , dürste bei günstiger September -

Witterung noch mit einer Mittelernt « gerechnet werden können . Dl «

Bewertung der Rüben lautet etwas besser als bei den Kartoffeln .

Unter Zugrundelegung der Zahlennoten 1 — sehr gut , 2 — gm . o ==

mittel . 4 - gering , 5 = sehr gerina . «raibt sich im Re. chsdurchschmtt

für Kartoffeln 3,0 ( im Bormomrt 3,1 ) . Zuckerrüben 2. S ( 2,9 ) , Runkel -

rüben 2,8 ( 2,9 ) . � , . >
Der Nachwuchs an Futterpflanzen und Wiesen hat

vielfach unter der Trockenheit gelitten , so daß mancherorts schon

Mangel ckn Grünfutter besteht . Mit dem zweiten Klee - und Gras -

schnitt ist bereits begonnen . Di « Erträge entsprechen hinsichtlich der

Meng « überall den Erwartungen , zum Teil sind sie befriedigend

und gut . Die Güde des Heus wir fast allgemein gelobt . Di « Reichs -

noten sind für Klee 2. 6 lim Vormonat 2,5 ) . Luzerne 2,7 ( 2,4 ) , Be -

wäsfsrungswiesen 2,4 ( 2,2 ) , andere Wiesen 2,9 ( 2,7 ) .

Aus alledem geht hervor , daß die Ernte besonders in Getreide

viel besser ausgefallen ist als im Borjahr . Sache der

Ernährungs . und der Wirffchaftspolitit ist es nun , dafür zu sorgen .

daß di « Feldftüchte auch in die Hände der Verbraucher kommen .

Die Aufhebung des Umlageverfahrens hat freilich bereit » die von

der Sozialdemokratie vorausgesehene Folge gehabt , daß sich der

Getreidcpreis und damit der Brotpreis rasch den Weltmarkt -

preisen anpaßte . Das wird noch schlimmer fühlbar werden ,

wenn erst die Brotkarte in Wegfall gekommen ist . Wenn ober schon

das Brot teuer und meist auch schlecht ist . so muß alles aufgeboten

werden , um es ohne unnütze Verteuerung durch viele Glieder des

Zwischenhandels in die Hände der Verbraucher zu bringen .

Erhöhung der Kalipreise . In der Sitzung des Reichskaftrates
wurde die Erhöhung der Kalipreise um 109,74 Proz . , also eine

reichlich « Verdoppelung , beschlossen . Es wird für Aufträg « auf

prompte Lieferung bis zum 17. d. M. ein Rabatt von 22 % Proz .

gewährt tm Rahmen einer Menge von 400 Doppelzentnern Reinkali .
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